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Tom morsest der Volkspartei .

Tie Fortschrittliche Volkspartei hat am

heutigen Sonntag ihr erstes Sommerfest in Leonberg
abgehalten . Trotz des '

zu Beginn zweifelhaften Wetters
und trotz des Sängerfestes in Heilbronn war der Besuch
ein erfreulich starker. Die Stadt Leonberg hatte reich¬
lichen Schmuck angelegt : nicht nur die Hauptstraße , son¬
dern auch die seitlich gelegenen, prangten in festlichen
Farben , unter denen das Schwarz -Rot -Gold die Haupt¬
rolle spielte . Vormittags 10 Uhr fand im Löwensaal eine

Vcrtrauensmännervers ammlung statt , die sich
mit der Lage im 4 . Reichstagswahlkreis beschäftigte. Die

Tagung war aus allen Teilen des Bezirkes stark besucht ,
and ans dem Munde aller Redner klang froher Kampfes¬
mut . Alles war der Ansicht, daß bei den kommenden
Reichstagswahlen die Volkspartci sich mit Entschieden¬
heit an die Spitze der Parteien zu stellen habe. Als
Kandidat für d en 4 . Wahlkreis wurde ein¬

st im migundnnterbrau sende m Beifall La nd -

tagsabgeordneter Dr . Eisele ausgestellt . Dir.
Eisele hat die Kandidatur angenommen ; sie wird durch¬
weg als sehr aussichtsreich -bezeichnet, denn Dr . Eisele
ist als Vaihinger ein Angehöriger des Bezirks -und hat
sich im Landtag als eine für die Partei sehr wertvolle

Arbeitskraft erwiesen. Nach der Pertrauensmännerver -

sancmlung fand gegen 12 Uhr im Maurer ' schen Saale
das Festessen statt . Hiebei wurden Ansprachen gehal¬
ten von Gemeinderat R e i ch e r t - Leonberg , Privatier
Reif - Stuttgart , Höfer - Gablenberg , Prokurist Ilg -

Stuttgart , Frl . Springer - Stuttgart , Heindel -
Eannitatt und Prof . H o ffmann - Stuttgart . Nachmit¬
tags wurde auf . dem herrlich gelegenen Engelbe rg eine

große öffentliche Volksversammlung abgehalten . Im
Festzug gings vom Bahnhof aus durch die Straßen der
Stadt nach der Anhöhe . Hier war ein kleiner Bolks -
festplatz geschaffen . Die Menschenmenge mag auf 1500
Personen zu schätzen gewesen sein. Nachdem der Lie -

derkranz Leonberg ein Lied gesungen hatte , gab
Sbadtschultheiß Roth der Freude darüber Ausdruck, daß
das Fest der Volkspartei in Leonberg abgehalten wurde .
Er biete herzlichen Gruß und Willkommen nicht nur sei¬
tens der Bevölkerung , sondern auch namens der Stadt¬
verwaltung . Mit einem .Hoch ans die lieben werten Gäste,
schloß Stadtschultheiß Roth seine Ansprache. Postassistent
Straile sprach den herzlichen Willkommensgrnß sei¬
tens der volksparteilichen Ortsgruppe Leonberg aus . Als
1, Festredner betrat die schön geschmückte Tribüne Land -

Es ist em schönes Ding um die Ueberzeugung — wenn sie
aber auf nichts als Vorurteil ruht und sich dann d « ch noch als
unfehlbar hiustellt , so hole sie der Teufel !

ffoffmann von Fallersleben
«brieflich ) .

„Gipfelstürmer ."
Roman von Carl Corte Scapinelli .

88) (Nachdruck verboten .)

(Schluß .)
Ta öffnete er die blutunterlaufenen Lider . Ein mü¬

des Lächeln zog über die falslen Züge :
„Käthe , du ! Endlich !"
Ein glückliches Aufleuchten in feinen Augen , dann

sank er wieder zurück.
Ergriffen standen die Leute herum .
Aber Kathi achtete nicht , dumme, einfältige Liebes-

worte kamen über ihre Lippen , — sie schien sich von
ihm nicht mehr trennen zu, wollen .

Ter alte Mann ermahnte sie. „Wir müssen weiter ,
er muß zum Arzt kommen !"

Ta gab sie nach , zwei stämmige Burschen wechselten
mit den Trägern .

Wie . hinter einem Sarg , schritt Kathi einher , ihre
Tränen waren versiegt . Ihr Auge ruhte auf ihm . Lang¬
sam sammelte sie ihre Gedanken. Sie dachte was jetzt
W geschehen hätte . - - -

„ Er kommt auf mein Zimmer !" sagte sie in der
Hotelflnr .

Sie lohnte die Träger ab , dankte allen und blieb
mit dem Arzte und ihm allein in ihrem Zimmer .

Wie eine Krankenschwester half 'sie dem Doktor . —
Die Kopfwunde war nichi gefährlich, aber der rechte Fuß¬
knöchel war zerschmettert. Grrstav würde fein Leben lang
hinken müssen.

tagsabgeordneter Eisete , der am Vormittag ausgestellte
Reichstagskandidat . Er gab den Bericht über die

Landespolitik im letzten Jahr .
Er führte ans : Vorbei ist die Begeisterung , die die Reichs¬
tagswahlen vom Januar 1907 darüber ausgelöst haben,
daß die unerträglich gewordene Allmacht des internatio¬
nalen , ultramontanen Zentrums endlich einmal gebrochen
war . Wie von einem Alpdruck befreit , atmete man da¬

mals aus , daß die unselige Zwingherrschaft des politi¬
schen Ultramontanismns zertrümmert am Boden tag . Und

heute sitzt das Zentrum wieder fester als je im Sattel .
Die Konservativen hatten ihm dazu verhaften , die evan¬

gelischen Konservativen , die Anspruch darauf machen, die

patentierten Hilter und Vertreter des Evang . Glaubens

zu sein, welche ihren evangelischen Glauben um schnö¬
den Mammons willen , um ein Linsengerücht verkauft und

verschachert haben , und der Lohn dafür ist ihnen nicht ,

lange darauf geworden . Sie mußten sich den Peitschen¬
hieb, den der Heilige Vater in seiner neuesten Enzy¬
klika gerade ihnen mit brutaler Deutlichkeit ins Ge¬

sicht versetzt hat , gefallen lassen, ohne daß sie viel Ehr -

unü Schamgefühl besessen hätten , in politischer Beziehung
die Konsequenzen daraus zu ziehen. (Sehr richtig !) So

ist es - im Reiche ; so ist es aber auch im Lande . Auch
in unserem württ . Landtag hat sich die Seelenhar¬
monie, die Zentrum und Konservative verbindet , in fast
allen wichtigen Fragen deutlich geoffenbart . So ist es

unsere Pflicht , mit allem Nachdruck gegen die Konser¬
vativen — oder wie sie bei uns heißen — den Bauern¬
bund — den Kampf zu führen . Wir erblicken in dem

Bauernbund und dem ihm so eng verbundenen Zentrum
den größten Feind für eine gesunde, fortschrittliche Ent¬

wicklung unseres Landes . (Zustimmung !) Wir haben
vom wirtschaftlichen Standpunkt ans prinzipiell
nichts dagegen einzuwenden , wenn sich auch unsere Bauern

zusammentun , um ihre Interessen zu wahren , wenn sie

Jnteressenpolitik in diesem Sinne treiben . - Aber Ich

frage : Was hat die Vertretung dsr bäuerlichen landwirt¬

schaftlichen Interessen unseres Landes mit dem politi¬

schen Programm der pstelbischen Konservativen zu tun ?

Die Landwirte haben in unseren Kreisen dieselben Sym¬

pathien und dieselben -Gönner , wie bei denen , die sich*

gewerbsmäßig in der angeblichen Vertretung der land¬

wirtschaftlichen Interessen gefallen . (Beifall ) . Unsere
Bauern .sind mit einer starken Dosis demokratischen Oels

gesalbt . Das entspricht der ganzen , seit vielen Jahr¬

zehnten bewährten freiheitlichen Entwicklung unseres Lan¬

des, und darum ist es ein -Unding , eine innere Unehe¬

lichkeit gegen sich selber, wenn sich unsere im Grund

ihres Herzens demokratisch fühlenden und demokratisch

Ter Arzt legte mit ihrer Hilfe Verbände an und

-gab Verhaltungsmaßregeln für die Nacht, morgen früh
würde er wiederkommen.

Eiskompreffen , - - nur die Gehirnerschütterung zu ver¬

hindern , wurden verordnet .
Kathi war jetzt vollständig gesammelt, sie fand spä¬

ter in der alten Frau , nachdem diese den ersten Schrecken
überwunden , eine tatkräftige Hilfe .

Fahl und mir geschloffenen Augen lag Gustav da,
als schlummere er ; wenn er unruhig wurde , dann

redete ihm Kathi zu und wie er ihre Stimme hörte,
beruhigte er sich wieder.

Spät in der Nacht schlief er tatsächlich ein . - Aber
die beiden Frauen wichen nicht von seinem Lager .

Wie Mutter und Tochter saßen sie still zusammen .
Keine schloß ein Auge, nur dann und wann schluchzte

Kathi leise ans.
Und plötzlich überkam sie das Bedürfnis , der alten

Dame , alles , alles zu erzählen , was sie ihr bis jetzt
verheimlicht hatte .

Sie setzten sich in den Nebenranm ' und kochten ,
sich Tee.

Stockend begann Katlft ihr Bekenntnis . Tie alte
Danre hörie stumm zu . Sie stellte keine unnörige Frage .
Es war ja die Seelenbeichre der jungen Frau .

„ Ja , ja , die Gipfelstürmer !" sägte sie, da Kathi
geendet, endlich, „ sie wollen immer den geradesten Weg
zur -Höhe. ^ 'Aber es sind nicht die schlechtesten !"

Sie fuhr ihr streichelnd über die Wange und gab
ihr einen Kuß aus die Lckirne .

„ Mer nun haben Sie ihn , nun bleiben Sie bei
ihm . Es ist Ihre Pflicht ! Und es wird Ihr Glück
fein !"

Vom Nebenranm tönte Gustavs matte Stimme , er

ries nach Kathi .

denkenden Bauern den Konservativen an den 5) als werfen.

Doch es hat auch unter unseren Bauen ) getagt . Die Er¬

eignisse des vergangenen Jahres sind auch an ihnen nicht

spurlos vorübergegangen . Verschiedene eingeschriebene
Mitglieder und ganze «Ortsgruppen des seitherigen Bun¬
des der Landwirte sind in das Lager der Gegner über¬

gegangen ; hoffen wir im eigenen Interesse unserer Bauern ,
daß die Bewegung anhält und sich immer mehr verbreitet .

Unser Verhältnis zur Nationallib eral en Par¬
tei hat sich im Laufe der Zeit in erfreulicher Weise ge¬
bessert. Es ist eine unverkennbare Schwenkung nach

Links bei dieser Partei eingetreten . Während früher
und vielfach noch im Lause der Tagungen dieses Land¬

tags im Zweifel die Deutsche Partei ihren Anschluß nach
rechts, bei den Konservativen , suchte und fand , ist das

wesentlich anders geworden . Es ist erfreulich, daß diese
Partei sich wieder .darauf besonnen hat , daß sie nicht
bloß eine nationale , sondern auch eine liberale Partei
ist ; hoffen wir nur , daß diese Erkenntnis auch anhält .
Eine sichere Gewähr haben wir dafür nicht ; ihr früherer
Führer Hieb er , dessen Abgang vom parlamentarische !)
Leben um seiner umfassenden Kenntnisse und vornehmen
Liebenswürdigkeit willen , übrigens von allen Seiten ohne
Rücksicht auf die Parteiangehörigkeit bedauert worden ist,
hat auf der Jahresversammlung der Nationalli¬
beralen in Stuttgart es ängstlich vermieden, (Hört ! hört !)
einen energischen Kampf gegen die äußerste Rechte zu
proklamieren ; er hat die Brücke nicht hinter sich «ab¬
gebrochen und auch der Reichstagsabgeordnete Wezel von
Eßlingen hak auf dem letzten Sommerfest der National -
liberalen den klaren Blick darüber vermissen lassen, daß
der größere Feind jeden Fortschrittes ans der äußersten
Rechten steht, und daß , wenn es sich darum handelt ,
sich für links oder rechts zu entscheiden, die Wahl für
einen wirklich liberal Denkenden in gegenwärtiger Zeit
keinen Augenblick zweifelhaft sein darf . Von der So¬
zialdemokratie trennen uns eine Reihe program -
mässiger Gegensätze: in Wirklichkeit aber ist die erfreu¬
liche Möglichkeit eines Praktischen Zusammenarbeiten mit
ihr in vielen Fragen gegeben, dank der bei der Mehrzahl
ihrer Abgeord . vorhandenen Erkenntnis , daß das Zur Zeit
Erreichbare genommen werden soll. Was unser Verhältnis
zur Regierung anbelangt , so ist es ein im großen
und ganzen freundliches gewesen . Soweit sic in libera¬
len Bahnen handelt , ist ihr Weg auch der unsere : wo sie
aber der Reaktion Konzessionen macht, stehen wir ihr in
Kampfesstellung gegenüber . Und nun noch ein Wort zur
Ersten Kammer : In der Verfassungsrevision vom
Jahr 1906 mußten die Rechte der Ersten Kammer gegen
früher etwas erweitert werden, wenn überhaupt eine Re-

Dar Morgen war angebrochen, glitzernd grüßten die

Bergeshöhen durch die Fenster .
„Kannst hu mir verzeihen ?" bat er.
„Red ' nicht so, (Pustel. Tu , du mußt mir verzeihen !"

ries sie flehend.' Da lächelte er ihr glücklich zu .
„Nun sehe ich das alles gering an , da ich dich wieder

habe !" ^
„Wer zu den bösen Bergen gehst du nicht mehr !" -

„ Nein , die meide ich, die werd' ich von rinn an
meiden prüften !"

„ Tn, , mein Gipfelstürmer !" ries sie erfreut . „ Weißt
du, ich will mich an dich heften, ich will dein Ballast
sein , dann wirst du nicht mehr zu den Höhen wollen !"

„Nein , Kathi , ich bleib' im Tal , ich bleib' bei dir !
"

Zn den Fenstern sahen die Gletscherköp-fe von der
ausgehenden Sonne rot beschienen herein , — der Kranke
kehrte sich zur (Seite , - - sie blendeten ihn .

Er zehnte sich nach Ruhe und Frieden nach all den
wirren Irrfahrten , und wußte plötzlich , daß er diese nur
finden würde bei seiner Käthe , in seinem Heim , im Ernste
seines künftigen Berufes .

Ende .

Logisch . Sie : „ Wer das begreif' ich nicht ,
wie man so spät nach Hause kommen kann .

" — Er : „Wa¬
rum regst Dich denn nacha so ans, wannst ' eh net be¬
greifst ?"

Variiertes Zitat . „ Ah, meine Gnädige ,
schon zurück ans den Schlammbädern Pystians ? Sie sehen
ja jetzt blühend aus !" „Ja , das Moor hat seine Schul¬
digkeit getan .

"



Vision erreich! werden wollte . Man hat sich von An¬
fang an nicht verhehlt , daß die Konzession, die zugestan¬den werden mußte , unter Umständen unerfreuliche Wirk¬
ungen äußern könne. Und in der Tat sind solche
unerfreuliche Wirkung in neuester Zeit in
verstärktem Maße eingctreten . (Sehr richtig . )
Während das Wesen des Herrenhauses darin besteht , daßes im Interesse einer gleichmäßigen Entwicklung des Staa¬
tes gegen etwaige allzuextreme Forderungen der Volks¬
vertretung ein gewisses Gegengewicht bilden solle, hat
sich unsere Erste Kammer in letzter Zeit angewöhnt , rück¬
sichtslos ihre Meinung dem Volk aufdrängen
zu wollen . Das hat sich am krassesten bei dem Gesetz¬
entwurf über die Errichtung einer Landwirtschafts¬kammer in Württemberg gezeigt. Während es sich die
Zweite Kammer in längerer anstrengender und ernsterArbeit angelegen sein ließ , für unsere Landwirtschaft eine
brachbare Vertretung zu schaffen , haben es die Hohen
Herren einfach abgelehnt in die Beratung der Arbeit der
Zweiten Kammer auch nur einzutreten ; sie hat , weil die
Zweite Kammer Beschlüsse gefaßt hat , die von denen der
Ersten abgewichen sind , den ganzen Gesetzentwurf kurzerHand beseitigt , während es sonst parlamentarischer
Gepflogenheit entspricht, eine Verständigung mit dem an¬
deren Hause zu suchen und im Wege gegenseitigen Ent¬
gegenkommens die Differenzen aus der Welt zu .schaf¬
fen . Durch die Schuld der Ersten Kammer ist unsere Land¬
wirtschaft um einen zeitgemäßen Vertretungskörper ge¬
bracht worden . Auch bei den Beratungen der Bauord -
nung macht die Erste Kammer fortgesetzt Schwierigkei¬
ten . In jahrelanger , anstrengender Arbeit haben Re¬
gierung und Zweiten Kammer an diesem längst notwendi¬
gen Gesetzeswerk gearbeitet ; die Zweite Kammer hat , um
etwas zu erreichen, manche Wünsche zu Gunsten der Wün¬
sche der Ersten Kammer zurückgestellt ; diese erklärt aber
bei allen wichtigen Fragen , es fällt uns gar nicht ein,daß wir auch nachgeben sollen ; wenn Ihr von der ZweitenKammer Euch unseren Wünschen nicht fügt , so soll eben
das ganze Gesetz, fallen . DiescrZustandfängtnach -
gerade an , unerträglich zu werden . Wir dür¬
fen es nicht dulden , daß bei der Gesetzgebung der Wille
der vom Volk gewählten Vertreter vollständig ausgeschaltetwird . Wenn die Erste Kammer auf ihrer fortgesetzten
Rechthaberei gegenüber der Zweiten Kammer beharrte ,fürchte ich , daß die Frage einer abermaligen
Verfassungsrevision bälder wieder akkut
werden wird , als man cs im Jahre 1906 ge¬dacht hätte . (Stürmischer Beifall ) . Wir habenuns bemüht , praktische Arbeit zu leisten .Wir habenes an derFürsorge für die einzel¬nen stände nicht fehlen lassen , und wenn auchda und dort einer über die Zweckmäßigkeit unserer Stellung¬nahme zu dieser oder jener Frage anderer Meinung sein
wag , so können wir doch das von uns sagen, daß wir je¬weils nach sorgfältiger Prüfung nach bestem Wissen und
Gewissen unsere Entscheidung getroffen haben und so wollenwir cs auch in Zukünsr halten . Aber auch Ihre Mit¬
wirkung brauchen wir in den politischen und wirtschaft¬lichen Kämpfen . Wecken Tie die lauen und schläfrigen,bei . nirfeu sie die Vorurteile , die böswillig oder im Un¬
verstand gegen uns draußen genährt werden, begeistern sie
iich für das hohe Ideal der Freiheit und des Fortschrittsund der Sieg wird unser fein , unser vielleicht auch nochim schönen Bezirk Levnberg, über den z . Zt . die schwarze
Flagge weht. Sorgen sie dafür , daß bei den nächstenWahlen das Banner im Winde flattert , das die stolzenFarben zeigt : Schwarz-rot-grld ! (Laurer , langanhalten¬der Beifall !)

Hierauf sprach Parteiseiretär Fischer - Heil -
broun über die

Einigung des Liberalismus .
Tie Reichssibanzresorm niit ihren wirtschaftlichen La¬

sten sei gegen den Willen des Volkes zustande gekom¬men . Tie praktische Konsequenz des schwarzblancn Blok-
kcs fei , daß heure der Mann und die Frau mehr sparen
müssen , weil der ^ taat größere Geldbedürfnisse habe.Die schwäbischen Bauern feien so von den bündlerifchen
Abgeordneten betrogen worden, denen fie vor Jahrendie Mandate in die Hand gegeben. Immerhin sei es
falsch zu meinen, daß 'man seinem Aerger dadurch Aus¬
druck geben müsse , daß man einen Sozialdemokraten wähle.Den Konservativen sei allerdings die Wahl eines Sozial¬demokraten lieber , als die eines Fortschrittsmannes . Ge¬
gen diesen könne man nicht dieselben Mätzchen ins Feld'
rühren , wie gegen den Ersteren . Tie anderen Parteien ha¬ben es sehr viel leichter als wir : wir wollen auf Das
Voll in seiner Gesamtheit gehen , während die anderen
Parteien Sonderintcressen vertreten . Tie Einigung hatuns neue Kräfte Angeführt. Wenn wir züsammenarbeiten ,dann werden wir auch nächstes Jahr den Mann aus
Eisen, der sich vorher vorgestellt hat , in den Reichstag
entsenden können.

Von lebhaftem Beifall begrüßt , gab hieraus Conrad
Haußmann einen Bericht Aber die

Rcichspolitik.
Wir geben die Rede im Wortlaut wieder :
„Landsleute ! Auch bei .diesem Unterländerparteifestwollen -aic, daß ich Ihnen von den politischen Entwick¬

lungen erzähle. In Berlin gehen und kommen die
Minister , wie der .Abend- und der Morgenstern (Heiterkeit ;,aber ihre Bahn wird nicht durch politische Naturgesetzebestimmt . Wir wissen nicht , warum sic gehen und warum
sie kommen . Das ist kein behaglicher Zustand für ein
großes Volk , ( ^ ehr richtig !) Ter Kanzler hat jetzt lauter
Minister und Staatssekretäre , die er selbst ernannt har ;aber daß sie verbunden sind durch klare politische Ziel¬punkte, für die sie Wällen und Kraft gemeinsam eiu-
kctzeu , das wissen wir nicht. (Sehr richtig !) Alles isthalb in der Schwebe, wir befinden uns in einer politi¬
schen Krisis seit 1905 . Sie wird frühestens mit den
Reichslagswahlen enden. (Hoffentlich !; Nach liberalen
Grundsätzen , ehrlich und offen , hat man in Berlin noch
i st zu regieren versucht . ^.Die unliberale Politik bringtkstne Erfolge und die .antiliberale Politik schwere Miß -
c . folge . Der schwerste des letzten Jahres ist die Reichs -

fi na u z r e fo l m , die einer uusparsameu Fiuauzwirt -
schaft kein Ende gemacht har und von der Bevölkerung mir
recht als ungerecht empfunden wird . (Lebhafter Beifalls )Tie Konservativen und der Bauernbund haben der Re¬
gierung ein falsches Steuerprogramm aufgedrüngt und die
Regierung hat sich , trotz der Ueberzeugung von der Un¬
zweckmäßigkeit gebeugt . Jetzt hat der Truck einer ver¬
teuernden Lebenshaltung , die zum großen Teil die Folge
falscher Wirtschafts - und Steuerpolitik ist, erneut einge¬
setzt . Diejenigen , welche Konservative und Bauernbünd -
ler gewählt haben , Dürfen nicht klagen, sondern müssen
sich bessern. Nur daun wird die Politik auch besser . .Hun¬
derttausende sehen ein, daß man den Konservativen und dein
Bauernbund nicht länger Die Führung lassen kann . Sie
haben pus hineingerittcn , wie Ihr Abgeordneter ,am be¬
sten weiß, der sich bei dein Erbschafts st euerka in p fbei seinen Freunden vergeblich widersetzte . Mit bloßen
Schlagwörtern vom Zoll und vom Mittelstand ist es nicht
getan, (Bravo ) , das hören und spüren jetzt die Wähler . Auchdamit ist nichts erreicht, daß man im Zorn sagt, „jetztwerde sch Sozialdemokrat !" Das ist nur ein Pro¬
test, aber keine Politik , solange die Sozialdemokratie nichteine ehrliche liberale Politik mitmachen und stützen will .
(Sehr richtig .) Was uns nottut , sind überzeugteund erfahreu e l ib eral e M ä n n e r ander Spitzeder Geschäfte und getragen von einer libe¬
ralen Linken . (Stürmischer ,Beifall .) Nur ein sol¬
ches Regiment könnte mit den vielen lkeberlebcndeu ver¬
ständig aufräumen und Die ungeheuren Summen , die
Deutschland an öffentlichen Abgaben mittelbar und un¬
mittelbar ' aufbriugt , wirklich fruchtbar machen . Nur ein
solches Regiment könnte das erschütternde Vertrauen der
Bevölkerung und der arbeitenden Kreise gewinnen und
dem Sraatsganzen diejenige breite Sympathie zuftihren ,die er braucht, um im Innern und vor allein auch gegen¬über den andern Völkern so dazustehen, wie wir es als
Deutsche wünschen müssen /und können. (Sehr richtig . )
Das allein würde im Lauf der Jahre auch den Bann
des Zentrums lockern, der aus ' Deutschland liegt . Wie
viel Zündstoff die Existenz einer . konfessionellen Partei
hüben und drüben aufgeschichiet hat , das habe die Bor -
romäus - Enzykkika und die Proteste der Protestan - .
tcn gezeigt. (Bravo . ) Es war gui , daß die Zentrumsfrak -
rionen in Berlin , München und Tarmstadt die Enzyklika
nicht verteidigt haben. Es war auch gut , daß der päpst¬
liche Stuhl die Weisung der Veröffentlichung in den
deutschen Kirchen zurückgenommen hat , auch wenn diese
nur aus taktischen Gründen geschah . Es wäre angesichts
dessen, meines Ermessens , nicht unbedingt nötig gewesen ,von protestantischen Kanzeln Proteste zu verlesen, die ja
außerhalb der Kirche mit Grund lebhaft erhoben worden
sind. Wir in der Fraktion der würtrembekg . Volkspartei
haben beraten und beschlossen, daß wir eine Interpella¬
tion aus einer Reihe von Gründen nicht mehr für nötig
und richtig halten . Wir wünschen ehrlich , daß die kon¬
fessionelle Verbitterung keine weitere Nahrung erhalte .
(Lebhafte Zustimmung . ) Es gilt , ans dem ganzen Gebiet
des öffentlichen Lebens wachsam zu sein, um dieFreiheit
zu hüten und zu erweitern . Unter der Freiheit
verstehen wir das Recht der Einzelnen , von ihren geistigen
Kräften denjenigen freien Gebrauch zu machen , den die
Sekbstverantwortlichlcit gestattet . Nur durch gemeinsame
geistige Arbeit , nutzbar gemacht für das öffentliche, wirt¬
schaftliche und private Leben, für reelle und ideelle Gü¬
ter , können alle vorankommen . (Bravo , Händeklatschen) .
Die Bürger , Männer und Frauen und diese ohne Frauen¬
stimmrecht,- müssen die Sorge der Volksvertreter jteilenj
und dadurch erleichtern . Tie nächsten Wahlen können eine
endliche Verbesserung der politischen Verhältnisse bringen ,
wenn die deutschen Wähler einen klugen und verständigen
Gebrauch von ihrem Wahlrecht machen . Dieser Wahlkreis ,
welcher einmal meinen Bruder in Den Reichstag ge¬
sandt hat , sollte sich darauf besinnen , daß der Fortschritt
das staatserhaltende Prinzip ist , der den Staat mit der
regen Intelligenz in einen soliden Zusammenhang bringt .
Wir Vollsparteiler haben durch ganz Deutschland eine
einheitliche Partei der freisinnigen Männer gebildet. Loh¬
nen Sie unsere Anstrengungen , indem Tie uns un¬
terstützen/ " Nachdem Haußmann noch auf die Anwesen¬
heit des 78jährigcn früheren Reichstagsabgeordneten des
Bezirks , Kercher , hingewiesen harte, schloß er seine Rede,unter stürmischem , lcmganhaltenDem Beifall . -

29 . AllgtmrinkS
: : : Liederfcst : : : ^

des Schwäbischen
! Sängelbundcs :

Heilbrorrn . 3 Juli
Tie schwäbischen Sangesbrüdcr haben bei den Wet¬

tergöttern entschieden einen Stein im Brett . Noch 48
Stunden vor dem Festbeginn zerzausen böige Winde die
ersten Dekorationen und zerstören wilde Schlagregen , was
an leichtgezimmerten Buden flüchtig aufgebaut . Wie aber
die Zeit kommt, da das Fest beginnen soll, tritt aus
dunklen fliehenden Wolkenfetzen die lachende Sonne und
tut so , als ob sie uns nur ein wenig habe utzen wollen .
Das war am Samstag nachmittag . Wer da etwa dachte ,er könne sich noch recht gemütlich die

Dekoration in den Straßen
ansehen, sah sich getäuscht. Schon wimmelte es von
Menschen in der Innenstadt und das Hühnerauge des
lieben Nebenmenschen war schon um diese Zeit ein un¬
beachteter Gegenstand . Tie Menschen sahen nämlich zu¬meist in die Luft , als ob der Zeppelin vorüberflöge .
Doch die zur Höhe gerichteten Blicke galten den schrank-len Dekorationen , die man , mit Sinn und Geschmack
geordnet , zwischen die Häuser gehängt . Außerhalb des
Weichbildes der Stadt , das mit dem hohen Flaggen¬masten eingegrenzt ist, gibt es freilich nicht viel zu sehen .
Umsomehr Augenweide bieten die Straßen der Innen¬stadt, besonders die Kaiserstraße und Sülmerstraße . In

? leicht geschwungenen Bögen ziehen sich die Girlanden von
Haus zu Haus , an ihnen flattern bnntfarbene Bänder
und in der Mitte wehende Flaggen . Die Kaiserstraße

zeigte die württembergische, die Sülmerstraße die far¬
benreichere Heilbronner Stadtfarbe . Aus jedem Haus
guckt dazu noch eine Fahne , so daß in diesen Straßenein unendlicher Farbenreichtum entsteht. In der Karl¬
straße sind die Fahnentücher an den Girlanden weg -
gebliebcn, ebenso in der Fleinerstraße , wo lauter loh¬
gelbe Bänder an dem langgezogenen Grünzeug fliegen.Der Bolkswitz hat diese Straße daher schon in — Ger¬
berstraße umgetauft . Prächtig herausgeputzt ist wieder
unser Rathaus und die Brücke . An vielen Privathäu¬
sern sieht man die neue Tekorationsform , die flatternde
schmale Bänder an grünen Kränzen verwendet . Vom
Rathaus und von zahlreichen Privatgebäuden grüßt das
Sternenbanner , eine Sympathiekundgebung für die zumFeste gekommenen Sänger ans Brooklyn . Ihnen galt
überhaupt ein gut Teil der . Sympathie , die Heilbronnin diesen festlichen Tagen zu vergeben hat . Und schon

der Einzug der amerikanischen Sänger
gestaltete sich insofern zu einem Triumphzug , als Tau¬
sende von Menschen zürn Bahnhof eilten , um bei der
Ankunft anwesend zu sein . Lange vor Einfahrt des
Zuges war der weite Bahnhofplatz wie gehagelt voll
von Männlein und Weiblein . Als der Zug einfuhr ,ertönte ein schmetternder Tusch, dem freudige Zurufe ,meist undefinierbarer Art , einige Konkurrenz machten.Tann ging mit Cintera und Bimbera der Zug zur Stadt ,an der Spitze der überseeischen Gäste ging neben dem
Präsidenten des Brooklyner Säirgerbnndes der Ober¬
bürgermeister unserer Stadt . Und Tausende liefen ne¬
benher , natürlich die liebe Jugend voran und alles wareitel Lust und Freude . Nur ein ganz kleiner Jungewar sehr enttäuscht, er war der Meinung , richtige Ame¬
rikaner hätten Gesichter wie die Rothäute und einen To¬
mahawk. Die aber sahen gar nicht amerikanisch aus .
Hinter den Amerikanern marschierte die Ulmer Lieder¬
tafel in die Stadt mit ihrer uralten Minnesängerfahnc .
Auch sonst hatten sich schon am Samstag eine Reihe von
Vereinen eingesnnden, die Mehrzahl kam allerdings erstam Sonntag früh , . wo sich die ankommenden Sonder¬
züge geradezu jagten . Einigermaßen war es ein Glück,daß nicht noch mehr Fremde am Samstag schon anwe¬
send waren , denn bei der

Begrüßungsfeier
im Harmoniegarten hätte man unmöglich noch mehr Men¬
schen in den Garten hineinstopfen können. Der letzte
Stuhl aus der ganzen Umgebung war aufgeboten und
doch drängten sich noch Tausende zwischen den Rabatten ,die keinen Platz mehr finden konnten . Die HeilbronnevBundesvereine , die als Angehörige der Feststadt vom
Wettsingen ausgeschlossen sind, zeigten an diesem Abend,was sie leisten können und daß auch sie im Ernstfälleein gewichtiges Woxt mitzn—singen hätten . Nacheinan¬der traten auf das Podium der Turnergesangverein , Ur-
banns , Lehrergesangverein , Liedertafel , Liederkranz , Froh - ,sinn und Sängerklub -Eintracht . Und was haben sie ge¬
sungen ? Sie sangen „von Lenz und Liebe, von selig-
goldener Zeit , von Freiheit und Männerwürde , von Treu
und Heiligkeit/ " Und sie haben mit ihren Darbietungenin diesem aus sangeskundigen und sangessrohen Men¬
schen zusammengesetzten Publikum Verständnis und rück¬
haltlose Anerkennung gesunden, wie auch Meister Esch-
rich , der mit seiner vollbesetzten Kapelle tiefe Wirkungen
erzielte, lauten Beifall fand . Und zwischen all den
Sing -Sang hinein hörten wir

zwei nette Reden .
Die erste hielt der VorsitzenLc des Heilbronner Festaus¬
schusses, Herr BAM . Dederer , der allen Sängern von
auswärts herzliches Willkommen bot . Er erinnerte an
die Heilbronner Lsederfeste von 1851 und 1886 , an ihnenden Aufschwung zeigend, den der Schwäbische Sängerbundbis heute genommen hat . Er schilderte- weiter , wie die
Heilbronner die Stunde dieses dritten Heilbronner Lie-
dersestes herbeigesehnt, wie sie frohbewegten Herzens mit
den Gästen feiern wollen auf ihrem wein- und sanges¬
frohen Boden . Dann galt den Ehrengästen ein beson¬derer Gruß : dem Präsidenten des Schwäbcheen Sänger¬bundes RA . List-Reutlingen , dem Präsidenten des ba¬
dischen Sängerbundes Herr Adolf Hilser , den bayerischen
Bundeschormeistern Geßler und Vogt , dem Präsidenten des
elsäßischen Sängerbundes Dr . Zeller -Straßburg und
schließlich den Komponisten und dem Dichter des Sänger¬
spruchs, den Herren Jüngst -Dresden und Reallehrer Reifs-
Cannstatt . Lauter Beifall unterbrach den Redner , als
er den Sangesbrüdern aus Brooklyn ein herzliches
„ Grüß Gott "" zurief . Ihnen , die die Sehnsucht in die
schwäbische Heimat getrieben , schlagen alle unsere Her¬
zen entgegen ! Herr Dederer schickte dann noch ein Stoß¬
gebet an Gott Pluvius , der uns seine Gnade schenken
möge. Die mit freudigem Beifall aufgenommene Rede
klang schließlich,aus in ein Hoch auf den Schwäbischen
Sängerbund , das brausend durch den Garten klang.Der Bundespräsident , Herr List aus Reutlingen ,antwortete bald mit einem Hoch auf die Feststadt
Heilbronn . Wenn heute und morgen so außerge¬
wöhnlich viele Sänger zum Feste kommen, so habe mandas der Werbekrast der Stadt Heilbronn zu verdanken.Die Herzen aller Sänger seien aufgegangen , als sie hör¬ten , Heilbronn sei zur Feststadt erwählt . Und auch als
sie hörten , der Festausschuß habe so und so viele EimerWein aufgekauft . Wenn man noch so große Hoffnun¬
gen auf die Stadt setzte , sie haben sich erfüllt , eine glän¬zende Zurüstung hat sie diesem Fest gegeben. Wir sehenhier , wie eine moderne Dekorationskunst mit den alt -
ehrwürdigen historischen Gebäuden zu einem stimmungs¬vollen Bilde zusammenklingt . Herr List dankte denk
Festausschuß, insbesondere auch dem Stadtvorstand und
Herrn Dederer . Die Gäste werden sich für das Gebo¬
tene revanchieren , indem sie , zusammen mit den Heil-bronnern , in würdiger Weise das deutsche Lied feiern .Er zitierte dann noch den Kernspruch, den er kurz zu¬vor auf unserem Rathaus gelesen : „ Tritt fest auf , machsMaul auf, hör bald ans""

, um unter Hinweis auf den

i
i



letzten Teil des Spruches sein Hoch auf die Feststadt los¬

zulassen. .Dieses Hoch wurde mit einer solchen lauten

Begeisterung ausgenommen , daß ich im Zweifel bin , ob

nicht einige hundert Heilbronner aus angeborener Un¬

bescheidenheit mitgehocht haben.
So war der Abend unter dem mächtigen grünen

Blätterdach , unter dem die Lichter der bunten Lampions
funkelten, zu einem recht schönen und gemütlichen ge¬
worden . Als man den Garten verließ , war es schon
empfindlich kühl und man hatte einen Grund weiter :

„daß man denkt, wo man einen — Warmen schenkt.
"

Da es der Quellen nicht wenige sind, so haben auch die

Heilbronner Wirte gleich am ersten Tage ein Wenig von
dem Feste gehabt . Da trat die Trinkbarkeit und Seß¬
haftigkeit der Schwaben wieder einmal in die Erschein¬
ung und manchem, der zu tief hinein in die Nacht ge¬
festet , war es fast zu früh , als um die sechste Stunde

des anbrechenden Sonntags dröhnende Böller zum
ersten Haupttag

weckten. Zwischen 7 und 8 Uhr herrschte in der Stadt

schon wieder reges Leben . Die Autos tuteten , die den

Kranz der Festdamen zusammenholten und die Tendenz
der Massenbewegung ging nach dem Marktplatz , wo be¬
rittene Schutzleute sich mühten , die Ordnung aufrecht
zu erhalten . Verein auf Verein kam vom Bahnhof herein
und stellte sich zum Zug nach dem Festplatz auf . Voran

ging die Musik und die Bundesfahne , dann folgten die

duftig gekleideten Festjungfrauen , denen der noch nasse
Boden nicht recht zusagte, dann die Ehrengäste , die Aus¬

schüsse des Schwäbischen Sängerbundes und der Feststadt,
die bürgerlichen Kollegien und schließlich hinter einer

zweiten Musikkapelle die hiesigen und auswärtigen Ver¬
eine . So ging es über die Brücke unter ker im Flaggen¬
gala der „ Neckaresel " lag , hinaus nach dem Festplatz.
Hock) und breit dehnt sich dort die Triumpfpforte . Sie

zeigt am Eingang den Wahlspruch des Schwäbischen Sän¬

gerbundes , auf dwr Innenseite einen anderen hübschen
Kernsprnch :

Nickts fehlt an irdischen Genüssen
« Dem frohen glücklichen Mann ,

Ter noch ein Liedchen singen ,
Ein Mündchen küssen kann .

Nun gings hinein in die große Festhalle . Vom

hohen Podium herab hielt dort der Bundespräsident , Herr
Rechtsanwalt List - Reutlingen die erste Rede . Er wies
auf das erste Heilbronner Liederfcst im Jahre 1851 hin,
wie sich seit jener Zeit die Zahl der Angehörigen des

Schwäb . Sängerbundes um das Zehnfache vermehrt haben.
Er sprach von den hohen Ausgaben des Bundes , im deut¬
schen Lied dem deutschen Sinn und das Bewußtsein der
der Zusammengehörigkeit aller Volksgenossen zu heben , ge¬
dachte des Hinscheidens des Komponisten Professor Burkhardt -

Nürtingcn und des ehemaligen Bundeskassiers Rupp - Cann-
statt und auch des 50 - jährigen Todestag Friedrich Silcher .
Mit einem Hoch auf den Schwäbuchen Sängerbund übergab
Herr List nun das Banner dem Oberbürgermeister Dr .
Göbel ° Heilbronn , der sie mit D mkensworten in Empfang
nahm und allen liebwerten Sänger ein herzliches Grüß - Gott
entgegenrief.

Nach diesen beiden Reden tri . gen unter der K . Mu¬
sikdirektor L - Schmutzlcrs mitreißender und anfeuernder
Leitung etwa 600 Sänger der Heilbronner Bundesver¬
eine die Kraft und Begeisterung atmende , glänzende Be¬

grüßungshymne von I . Lorenz (Gedicht von K. Kniep)
mit Begleitung des Orchesters sehr wirkungsvoll vor .
Darauf begann der

W e tt g e s a n g ,
an dem sich 55 Vereine (einschl . des „ Ehrengesangs " 58)
beteiligten . In der Abteilung Ehrengesang sangen die
Brooklyner Sänger , die mit großem Beifall aus¬

gezeichnet wurden , die Ulmer Liedertafel und der Stutt¬

garter Liederkranz , deren Vorträge sämtlich stürmischen
Beifall auslöstcn . Am Abend fand dann noch eine Probe
für die morgige Hauptaussührung statt . Inzwischen hatte
sich aus dem Festplatz, dessen Einrichtung allgemeine An-

erkennnung fand, ein fröhliches Leben und Treiben ent¬
wickelt, das bis in die Nacht hinein anhielt .

»

Ueber den Wettgesang hat unser Müsikbericht-

erftatter Z persönliche Eindrücke gesammelt, die er in

Folgendem wiedergibt :
Den Reigen eröffnete in

Abteilung I (Einfacher Volksgesang )

die Liederlust Plieningen mit Silbcrmanns „ O
komm zur grünen Heide"

. Der Vortrag zeugte von gu¬
ter Durchbildung jund hübschem Stimmenmaterial ; nur

fiel an manchen Stellen eine zu dunkle Tongebung auf .
Der Sängerkranz Möckmühl sang den „Lenzmor¬
gen" von Kromcr recht frisch , frei und fließend, mit gu¬
ter Aussprache und Deklamation . Mit „ Heimat und
Vaterland " von Göpfart bot der Liederkranz Ober¬

bettringen eine beachtenswerte , durch dynamisch fei¬
nen Vortrag sich auszeichnende Leistung . Die Tenöre

zeigten in der Höhe einigemal zu flache Tonbildung . Der

Männergesangverein Rohr („Mein Vaterland ,
leb wohl" von Speidel ) schwächte den Eindruck seiner Leist¬
ung durch nicht unerhebliche Unreinheit des Vortrags .

„ Heute scheid ich
" von Jsenmann erfuhr durch den

Frohsinn Plochingen eine recht schöne , nur an ei¬
ner Stelle etwas unreine Wiedergabe . Eine der besten
Leistungen war der Vortrag von Löfflers „ König Lenz' '

durch die Cäcilia Großeislingen , die über ein
besonders schönes, , slangvolles Stimmenmaterial verfügt .
Der Beifall der Zuhörer war nach diesem Lied besonders
stark. Die Eintracht Nellingen sang „Heisa, zur
Linde " von Löffler mit gutem Material wirkungsvoll , aber
nicht ganz ohne kleine Rauheiten . Der folgende Lie¬
derkranz Gerstetten war im Vortrag von Neuerts

„ Das Herz am Rhein " recht rein und sorgfältig in der
Deklamation , aber anfangs etwas schwerfällig und in
der Vokalbildung nicht immer einwandfrei . Die Wieder¬
gabe von Arnolds „ Und wieder ward es Maienzeit " durch
die Cäcilia Hofen a . N . wirkte dank frischen und
reinen , dynamisch ' sorgfältigen Vortrags erfreulich . .Der
Liederkranz Pfauhaufen („ Tie Heckenröslein

von Nagel ) wurde mehrmals unrein und war im
Vortrag nicht frei und ausdrucksvoll genug , zeigte aber
sonst verschiedene Vorzüge . Jsenmanns „ Heute scheid ich

"

vom Liederkranz Straßdorf klang rein und aus¬
drucksvoll, dynamisch fein abgestuft. Der Liederkranz
Echter dingen mit Dregerts „ Zieh hinaus " ließ es
in bedenklicher Weise an Reinheit , an manchen Stellen
auch an korrekter Aussprache fehlen. Unrein und un¬

fertig sang der Gesangverein Hülben „ Ueber Ster¬
nen wohnt der Friede " von Thiede , ein für diesen Verein
uirdankbares Lied . Mit Löfflers „ König Lenz" brachte
der Liederkranz As p erg wieder einen frischeren Ton
herein . Der Arbeiterbildungsverein Oehrin -

gen uird die Konkordia Wäldenbronn sangen
beide unmittelbar nacheinander, „ Heimat und Vaterland "

von Göpfart , Der zweite Verein entschieden freier , rei¬
ner und mit besserer Steigerung , so daß der Vortrag sehr-

lebhaften Beifall auslöste . Gute Leistungen boten sodann
der Musikverein Oberbettringen mit Löfflers
flott gesungenem „Der Frühling zieht ein" und nament¬

lich der Verein Eintracht - Frohsinn Münster a .
N . mit Kramers „ Am Brünnelein im Walde "

, dessen
Vortrag große Vorzüge hatte und namentlich durch die

bestechend^ Durchführung des 1 . Baß -Solos für sich ein¬

nahm . Vom letzten Verein , Liederkranz Plienin¬
gen , hörten wir nochmals Göpfarts „ Heimat und Va¬
terland "

. Die sonst gute Wirkung wurde durch eine un¬
rein gesungene Stelle beeinträchtigt . — Gerne muß man
anerkennen , daß im einfachen Volksgesang im ganzen recht
schöne, von fleißigem Streben der Vereine zeugende Leist¬
ungen zu hören waren , und daß auch ganz kleine länd¬
liche Vereine in steigendem Maße bemüht sind, das deut¬
sche Lied, insbesondere das Volkslied , in würdiger Weise
zu Pflegen und nach Vollendung ihres Könnens zu streben.

Abteilung II (gehobener Vo l ks g e s a n g) .
Diese Abteilung wurde eröffnet vom Liederkranz

Stuttgart - Karlsvorstadt mit „Frühlingseinzug "

von Jüngst . Der Verein besitzt ein sehr klangvolles ,
schmiegsames Material , besonders auch im Tenor , und
der Vortrag war schwungvoll, fein abgetönt und die

Stimmung des Liedes erschöpfend , darum sehr wirkungs¬
voll . Der Sängerkranz Wasseralfingen mit
Sturms „ Einkehr " erzielte durch Vorzüge der Tonbild¬

ung , der Aussprache und Deklamation sowie durch die

schöne Gcsamtauffassung des Liedes ebenfalls einen sehr
guten Eirrdruck . Der an Sängerzahl wesentlich schwä¬
chere Liederkranz Neuenbürg sang „Des Kaisers
Leut" von Ariwld in einer Weise, die von fleißiger und

feiner Durcharbeitung zeugte ; nur war das Stimmen¬
verhältnis nicht immer ganz ausgeglichen und die Wirk¬

ung zwar gut , aber doch hinter den beiden vorhergehen¬
den Leistungen zurückstehend . „ Ueberwunden" von .Han¬
sen sang die Germania Bückingen mit gutem Ma¬
terial und feinem Vortrag , der sich durch ein schönes Piano
auszeichnete und guten Eindruck machte. Fortuna Ulm
mit „Gotenzug " von C . I . Schmidt ließ neben beachtens¬
werten Vorzügen einigen Mangel an Reinheit und an ganz
korrekter Aussprache erkennen . Die Leistung desLieder -

kranz Unterkochen mit Jüngsts „ Frühlingseinzug "

stand zwar hinter der des Stuttgarter Vereins (Nr . 1)
aus natürlichen Gründen zurück , war aber im übrigen
recht eindrucksvoll und beachtenswert . „Weidmannes
Gruß " von Fink erfuhr durch den Liederkranz Al¬

tenstadt eine gut ansprechende Wiedergabe , und mit gu¬
tem Erfolge sang der Sängerkranz Reutlingen
„Ter Rhein " von Steinhauer , wenngleich es zuweilen am
rechten Ausgleich der Stimmen fehlte. Die Cannstat -

ter Harmonie ließ es beim Vortrag von Reinicks

„Feuer her" an guter und freier Deklamation fehlen ; die

Nebensilbcn waren etwas z u leicht. Mehr Ausdruck legte
der Sängerkranz Heidenheim in den Vortrag
von Hegars „ Morgen im Walde"

. Die Komposition eig¬
nete sich gut für das Stiminenmaterial des Vereins ; nur
in der Höhe wollten die Tenöre nicht mehr vollkommen
zureichen. . Attenhofers originelles „ Marschlied fahrender
Schüler " tat in der frischen und kraftvollen , von gutem
Ausdruck getragenen Wiedergabe durch die Harmonie
Stuttgart treffliche Wirkung . Angerers zart und ge¬
heimnisvoll beginnendem und dann mächtig wachsendem
Chor „ Märzluft " wurde die Liedertafel Aalen in

schöner Weise gerecht , besser jedoch in den Pianostellen als
am Schluß , dem es etwas an Kraft gebrach. Der Wein¬

gärtnerliederkranz Eßlingen reichte bei dem

schon zweimal genannten „ Frühlingseinzug " mit seinem
Stimmenmaterial nicht ganz zu , auch war der Vortrag
nicht genug ausgeglichen . Sehr duftig und zart , auch in
der Stimmung rein sang die Konkordia Wasser¬
alfingen das köstliche Madrigal Waelrents „ An einem
Bächlein " und erzielte damit sehr stürmischen, berechtig¬
ten Beifall . Diese Leistung darf zu den besten gezählt
kberden . Glücklich traf die Harmonie Zuffenhau -
s e n die Stimmung von Baumanns „ Finkenschlag"

. Der
Vortrag hatte starke Vorzüge ; hervorzuheben sind der
kraftvolle Stimmenklang und die gut gesungene Solostelle
des 1 . Basses . Lebhafte Anerkennung verdiente sich der
Liederkranz Unterrombach mit dem Bortrag von
Wengerts „Der letzte Ritt "

, einer für einen Landverein
hochachtbaren Leistung . Der Frohsinn Neckarsulm
sang „Wie könnt ich dein vergessen" von Türk mit schö¬
nem Material und guter Auffassung , nur könnte der Zu¬
sammenklang der Stimmen noch einheitlicher sein. Der

Liederkranz Böblingen mit Schäffers „ Im -

Walde" war in der Tongebung nicht edel genug , sein
Stimmenklang nicht einheitlich abgerundet ; der Chor war
aber fleißig studiert . Beim Vortrag der Union Bie¬

tigheim („Du sonnige , wonnige Welt " von Rheinber¬
ger) waren die dynamischen Uebergänge zu unvermittelt ,
der Vortrag nicht ausdrucksvoll genug . Der Sänger¬
bund Birkenfeld trug noch einmal ^den „Frühlings¬
einzug" mit frischen und kraftvollen Stemmen und guter
Auffassung sehr wirkungsvoll vor . Den Schluß der 2.
Abteilung machte der Leseverein Reutlingen mit
dem leider teilweise unreinen Vortrag des fleißig und

gründlich studierten Ullrich'schen Chors „Rheingruß " .
Nach der Mittagspause , in der die Sänger in ihre

Stand -Quartiere oder zum Festmahl in die „ Harmonie "

eilten , um sich nach soviel geistigen Genüssen leiblich zu

stärken, nahm der Wettgesang um halb 3 Uhr seinen
Fortgang , zunächst mit

Abteilung III (einfacher Kunstgesang ) .
Der Männergesangver ein Reutlingen be¬

gann mit Rheinbergers „ Jagdmorgen "
. Gediegene Auf¬

fassung, schöner Vollklang der gut geschulten Stimmen
und sorgfältige Behandlung aller Einzelheiten in rythmi -
scher un-d dynamischer Hinsicht und korrekte, sorgfältige
Aussprache wirkten zusammen zu sehr erfreulichem Ge-
samteindruck. Es folgte die Liederlust Gablenberg
mit H . Wagners „ Gotentreue "

. Die großzügig dramati¬
sche Auffassung im ganzen und die außerordentliche Fein¬
heit in allen Einzelheiten sichern dieser Leistung einen
ganz hervorragenden Platz . Jubelnder , wiederholter Bei¬
fall belohnte sie . Aufs sorgfältigste durchgearbeitet Und
mit aller Kunst und guter Charakteristik wiedergegeben
war auch Rheinbergers „ Schelm von Bergen " durch die
Liedertafel Göppingen . Die Erinnerung
Pforzheim sang Attenhofers „ Das deutsche Lied" an¬
fangs recht wacker, mit weichem Gefühl , zum Schluß aber
nachlassend und unrein . Nicht ganz vollendet , aber im¬
merhin lobenswert war Podbertskys „ Tief ist die Mühle
verschneit" vom Frohsinn Obereßlingen . Der
Klang war zuweilen noch etwas rauh , auch nicht durch¬
weg rein . Der Licderkranz Möhringen a . F .
bot mit „ Ossian" von Beschnitt eine in mehrfacher Hin¬
sicht sich sehr vorteilhaft auszeichnende Leistung . Ein ganz
vorzügliches Stiminenmaterial von ausgezeichneter Schul¬
ung (hervorzuhebetr der Solotenor !) und großer Ausdauer
und die rühmenswert großzügige Durchführung des gan¬
zen Chors wirkten zusammen zu hervorragend günstigem
Gesamteindruck. Die Vulkania Aalen mit „ Wald¬
morgen " von Köllner hatte nach dieser Leistung keinen
leichten Stand . Dennoch vermochte sie mit ihrem ge¬
schmackvollen Vortrag und ihrem hübschen Material zu
interessieren und sich lauten Beifall zu sichern . Von
gesundem Leben erfüllt war der Vortrag von Köllners
„ Am Bergstrom " durch die Harmonie Tuttlingen ,
der schöne Steigerungen brachte. Die Liederlust Met¬
tingen schloß den Reigen mit Löfflers (ihres Dirigen¬
ten ) „ Deutsche Diamanten "

. Der Verein zeigte hübsche
Stimmen , die nur an einer Stelle des Basses etwas un¬
edel klangen, und trug die mit Tonmalereien zu wirken
suchende Komposition dramatisch vor .

Bedeutende Leistungen brachte endlich die
A b t e i l u n g IV (S ch w i e r i g e r K u n st g e s a n g) .

Der L i e d e r k ra n z S ch w en n i ng e n trat mit dem
„ L«nzsturm" von W . Sturm auf den Plan . Ter an
Zahl stärkste unter allen wettsingenden Vereine über¬
raschte durch seltenen Voll - und Wohlklang der gut ge¬
bildeten Stimmen , Neben diesen Vorzügen machten sich
aber auch noch einige Mängel in Tongebung und Dik¬
tieren bemerkbar und in den getragenen Stellen ein ge¬
wisser Mangel an innerem Leben . Ter Gesamteindruck
war sehr gut . Tie Wiedergabe von Hegars „Rudolf von
Werdenberg " durch den Sängerklub Ulm war eine
sehr wackere und in . vielen Einzelheiten packende , wenn
auch im Ganzen nicht gerade überragende Leistung . In
den „ Meeresstimmen " von Kempter zeigte die Harmo -
monie Ulm ein sehr klangvolles Material und hohes,
reifes Können , das z. B . die sehr schwierigen Modu¬
lationen im allgemeinen sicher bewältigte . Einige Un¬
reinheiten haben den Gesamteindruck beeinträchtigt . —
Der L i e d er kr a n z G e i s l i ng e n a . St . , welcher „ Zwei
Könige" von Hutter sang, verfügt über ganz treffliche
und 'wohlklingende Stimmen und vermag damit feine
Wirkungen hervorzubringen . Ter Gesamteindruck des un-
gemein sorgfältigen und wohlabgcstusten Vortrags war
ein hervorragend günstiger . Hegars „ Totenvolk " sang
der Beamtensingchor des Allg . T . Vers -Vereins
Stuttgart mir gutem dramatischem Ausdruck und tech¬
nischer Meisterschaft. Zum Schluß bekam man nochmals
„ Rudolf von Werdenberg " zu hören , und zwar von dem
Brüßler Gesangverein Gmünd . Ter sehr ge¬
lungene Vortrag übertraf an plastisch-dramatischer Ge¬
staltung , an Ausdrucksfähigkeit und Feinheit der Durch¬
führung den des Ulmer Vereins um ein erhebliches Und
bildete einen würdigen und eindrucksvollen Aubfchluß des
Preissurgens .

-In Abteilung V (Ehr e ng ef a n g)
trat als erster der schwäb . Sängerbund Brooklin ,
von stürmischem Beifall begrüßt , aus den Plan . Tie ameri¬
kanisch-schwäbischen Sänger , die drüben über dem Welt¬
meer unser deutsches Lied pflegen, ernteten für ihre bei¬
den Vorträge („Morgenrot " von Zerlett und „ Frühlings¬
regen" von Munzing er ), namentlich für das erste, ju¬
belnden , immer sich wiederholenden Beifall . Ihr Chor
verfügt aber auch über Stimmen von seltenem, weichen
und innigem Wohllaut , die sich zu prächtigem Mang zu-

fammenfügen , und ihr Vortrag zeugte davon , daß sie
sich drüben in Amerika ihr echtes deutsches Schwabenge¬
müt bewahrt haben : daher die zündende Wirkung ! Es
folgten noch die Ulmer Liedertafel mit dem kunst¬
voll und fein oorgetragenen „Schön Rothaut " von Hegar
und endlich der im Schwäbischen Sängerbund konkurrenz¬
los dastehende Stuttgarter Liederkranz , der mit
M . Neumanns „ Warnung vor dem Rhein " eine ausge¬
zeichnete Glanzleistung bot . — Punkt 51/2 Uhr war das
Singen zu Ende , und nach kurzer Pause begann die Haupt¬
probe für einen Teil der Massenchöre der morgigen Haupt -

aufsührung , von der man einen musikalischen Hochgenuß
seltener Art erwarten darf .

Stuttgart , 2 . Juli. Nach Annahme eines auf 4
Jahre abgeschlossenen neuen L 0 hntarifs ist eine Ver¬

ständigung zwischen den Arbeitgebern und den Baufchrei -
nern erzielt worden .

Munderkingen, 2 . Juli . Stadtschnltheiß Rapp
tritt am 1 . August nach 32jähriger Amtstätigkeit von
feinem Posten zurück . Ter Termin für die Neuwahl ei¬
nes Ortsvorstehers ist auf Samstag den 23 . Juli sest-

gefetzt.
Stcirrberg , OA . Laupheim, 2. Juli . Bei der Orts¬

vorsteherwahl haben von 76 Wahlberechtigten 62 abge--

ftimmr . 53 Stimmen fielen ans Gcmeindcrat und Amts -

verwüser Peteler .



Kurhaus - Einweihung.
Wildbad . den 3. ' uli 1910 .Mit einem prächtig dekorierten Wagen der B,rgbahnbegaben sich die hohen Herrschaften klirr nach 6 Uhr ans

«n

Regierung und den Ständen für die Erstellung des Kur¬
saales , und gab kund, daß die bürgerlichen '

Kollegien den
Finanznftwster von Geßler und Präsident Dr . v . Schwarzfür ihre Verdienste um die Stadt Wildbad zu Ehren¬bürgern ernannt haben. Nach einem recht würdigendie vom herrlichsten Abeudionnengold Umstrahlte Sommer - Verlauf nahm das Festmahl etwas nach 9 Uhr sein sEndeberghöhe, wo drei kleme Mädchen der Königin einen Blumen - Für Samstag Nachmittag war ein allgemeines Festessenstrauß überreichten und das Töchterchen des Herrn Hos-

apothekers Metzger einen poetischen Gruß übecmitt lte ,Zunächst begab sich der hohe Besuch znm Sommerberg -Hotelund wurden den Majestäten hier die Besitzer des Hotels,die Herren Bätzner L Wentz , vorgestellt . Unter Führungdieser beiden Herren nahmen das KönigSpaar und die übrigenFestgäste einen Rundgang durch des prächtige Hotel vor

vorgesehen worden, dos aber leider ziemlich schwach besuchtwar . Etwa 35 Personen hatten an den prachtvoll dekorierten
Tischen Platz genommen . Während dem Verlauf des Mahlsbrachte der Kgl . Badkommissär Freiherr von Gemmingenden Königstoast aus und widmete ein zweites Gtas unserenKurgästen und knüpfte an diesen zweiten Toast die Bitte ,daß dos neue Gebäude allen Kurgästen ein angenehmer undSehr lobenswert äußert -' sich der hohe Betuch über die willkommener Aufenthaltsort werden möge und daß diepraktische und komfortable Einrichtung der Paterreräumlich - Veranstaltungen , die er darin arrangieren werde rechte Be-keiten, ebenso fanden die Fremdenzimmer und Apartemenis ! fnsdigung finden möchten . Die heiteren Weisen der Kur¬allerhöchsts Anerkennung seitens Sr . Majestät des Königs. , kapelle und ein edler Tropfen, den uns die RestanratonDie größte Bewunderung aber fand die unumstritten schöne ! des Hauses servierte und der dieser ein lobenswertes Zeug-Lage des Hauses, mit dem wundervollen Fernblick nach nis ausstellt, zauberten bald eine recht fröhliche StimmungSüden und Norden . Die goldene Sommerabendsonne um

goß die ganze Landschaft mit einer Flut blendenden Lichtesund tauchte die Gipfel dank l -rünec Tannen in eine purpurneLohe . Diese erhabene Schönheit Hatz auch bei dem hohenBesuch ihren Einfluß gelt . nd gemacht . Zum Schluß wurdeim Hotel noch eine kunstvoll dekorierte kalte Platte besich¬tigt die allseitige Bewunderung hervorrief Nach Besichti¬
gung des Hotels wurde noch der Startplatz der Rodelbahnrn Augenschein genommen .und sodanp der Rückweg zur
Bergbahnstation durch die Reihen der spalierbildenden
Schulmädchen angetreten, von wo nach Ankunft unter
brausenden Hochrufen die Talfahrt erfolgte. Die Majestätengaben noch mehrmals ihrer Hoden Befriedigung über alles
Gesehene lebhaften Ausdruck und begegneten jedermann mit
größter Leutseligkeit und Freundlichk ii . Unter stürmischenOvationen und Huldigungen des Publikums bestieg das
Königspaar das Aulo und verließ etwas nach 7 Uhr unsereStadt und fuhr nach Bebenhausea zurück . — Abends fandim neuen Karsaal ein von dersKgl . Badverwaltung gegebenes
Festessen statt. Finanzmimster v Geßler brachte nach einer
schwungvollen Reoe über- Wildbads Entwicklung und Be¬
deutung den Kö .iigs -vast aus Hierauf stattete Hr . Stadt¬
schultheiß Bätzner in seiner Rede dem Königspaare Dankab für den hohen Besuch, bedankte sich auch ferner bei der

hervor. Auch die vortrefflicheKüche hat ihre Leistungsfähigkeil großartig bewiesen . Man trennte sich mit der Gewiß¬heit einige schöne und „genußreiche " Stunden verlebt zuhaben. —
Welche unter den Hieben Musen wäre wohl würdigerein weihevolles Fest zu beschließen, als die göttliche MusikSv endete auch die Elöffnungsfeier des Kursaals am Sonn¬

tag mit einem Festkonzert . Der Abend, zu dem FrauEmmu Tester, Fürstlich Hohenzollernsche Kammersängerin,und Herr A . Benzinger, Lehrer am Kgl. Konservatoriumin Stuttgart als Mitwirkendende gewonnen waren, bot sehrgehaltvolles und formenschönes von der herrlichen Kunst .In wessen Herze stände nicht noch aus dem Vorjahre derName Tester mit leuchtenden Lettern geschrieben — undauch Herr Benzinger ist ein Künstler, in dem sich der ganzeIdealismus Beethovens zu verkörpern scheint, der ihm imRingen um die höchsten Güter a !s Siegesparole gilt . Soist das Festkonzert , das nur Lieblingssteüen von Wagner ,Beethoven, Sanft - Saeens und Ed . Griez bot , mit begeister¬ten - Beifall ausgenommen und aufs sympathischste begrüßtworden Man hat sich einmal wonnevoll emportragenlassen auf den Schwingen der gottbegnadeten Muse, emporaus der grauen Eintönigkeit des Alllagslebens zu den ewiggrünen Gefilden süßer Harmonien , zu den ewig goldenen

Strahlen der Sonne des Ideals . Für den prächtigen mN»
sikalischen Hochgenuß , den uns Frau Tester, Herr Benzingerund unser Herr Prem mit dem Kgl. Kurorchester verschafften ,
gebührt diesen noch an dieser Stelle Anerkennuung und
warmes Lob . —

Nun sind die Eröffnungsfeierlichkeiten, die der Kgl . Bad¬
kommissär Freiherr v . Gemmingen so vortrefflich und stil¬voll arrangiert und so glanzvoll geleitet hat, vorüber undder neue Kursaal ist in Betrieb.

So möge derselbe ein Kursaal rm besten Sinne desWortes werden. Möge es eine Stä -te werden, wo Körperund Geist neue Kräfte sammeln , Freude und Lust genießenkönnen . Möge endlich das neue Haus dazu beitragen, allen
unfern lieben Gästen, namentlich allen, welche erholungsbe¬
dürftig , schwach und krank sind, Kraft und Gesundheit,Freude an der Arbeit und Freude am Leben wiederzugeben

LonLSL i.- k '
roKrarniu

OltMbilriN tiou 5 . 3uii
nruftilttillÄKS 4 - 5 IRr

1 . Oio l^rthrion Hoest , Kacsok ü>>88« l2 O -.v. Itlio l<ronäiktMt >.<.ton ^ ubsr3 . 8 it-oi>!>n/.kmst <;r , V7g.!ree 4Vg.Iätoakvl4. .4. M Vlosc , I .iocl 8 ostustvrt5 . ftokpourri nu » Oeisdo. «sunss6. 6 u« /. einip-, kotlra llsrrmanu
nbonfts 8 —7 Oliv lvitifttlnlri .1 . Prou -' svstvue, b'sZtmarsok liästlor2 . Oav l) io lustiAsn Woiksr dliooloi3 3ruil « otontröume ,

'Waftoi - 8truuss4. Vompicft u . 8/. SN 0 N cles II . Lckkd , auoDer UvunAshmnitn Lisniil5 . 8 ioAfri 6 äs Ilhsk'ii'ahrt WgAiisr
U »1lC 0 ( d , 6 en 6 .

MvlL 6u 8 8—9 llNn
1 . Okorul : ^ sr vor cl--n tisston 6lott lässt >Vt,Itsn2 Ouv . Oosi kan Putto Ao/art3 . Ilollli ^uni-slivclor, 4V »1i«kr 8trous84 . ftaftottmusilr ans lioesmiirclo 8vdukvrt5 . 8 /.^ i: o u . ^ rio sus h'reisostükL
6 . ftorvsrst
Druck m,l> Verlag der Beruh Hofmannscheu Buchdruckerei inWtldbod Nerantworkllcb : I N . : Paul Köhler KaielbstVerzeichnis d . a . 30 . angem . Fremden.

In den Privatwohnungeu:
Wrv . Chur .

Kätzel, Fr . Tanna-Reuß
Diakornsseustation.

Weegmann, Hr. Baurat Stuttgart
Weegmann, Frl . Anna „
Weegmann, Frl . Clara „Wendel, Irl . Rosa Denkendors

Billa Christine .
, Gerlach, Hr. Leuinanl St . Aoold-LothringenBilla Ederletz
Matthauer, Hr . I . F

Wiernsheim O - A Maulbronn
Mina Gall . Ww .

Lutz. Hr . Paul , Gafiwi t m . Fr . und Kind
Newark N- Amerika

Billa Gutbnb .
Schmidt, Fr . Margarele Berlin

Karl Heinrich .
Sticher, «Fr . Karoline , Kfmswe. Mühlacker

Postmeister Herrmann .
Wechsler, Hr. I . H . Berlin

Billa Hohenzollern .
Francke, Hr . Hptm . m . Fr . iGem. Halle a . 'S .

Hans Hvnold .
Kargmi, Frl . Johanna , Rentiere m . BeglFrl Dreier Berlin

Badkassier Maier .
Rocholl . Fr . Johanna , Fabrikbesg. m. Fr .

Schwester Berlin
Villa Panline .

Lipp, Hr . Dr Karl , Gerichtsass. Rottenburg

Billa Schill .
Bloch , Frau Privatiere Bühl BodenIörstner, Frau Direktor CharloitenburgFörstner , Frl . Gertrud „Förftner , Frl . Käte „Chr . Schmid , König - Karlst-'. 71 .
Oettinger , Frau Marta , Kfmsw. München
Richter, Frl . Elisabeth , Privatiere Berlin

Billa Sommerberg .
Friedrich, Hr . Mich , Privatier FürthMayer, Frau W ' lhelmine „Wilh . Treiber , Herreng . 17 .
Ruffner , Fron Emilie FeuerbachOtto Bolz , Tapezier .
Held, Hr. Rudolf , Gr . Steuerkommiffäc

Kandern Baden
Zahl der Fremden 7385 .

Lehrer Wörner .
Everlien , Hr. Rob ., Seminar- u . Schuldirektor

BraunschwelgM . Treiber -Gngmann .
Schönleber, Hr . E ., Oberlehrer mit Frl . T.

Wüstenroch OA- Weinsberg
Krankenheim.

Schmidt , Bukette
Beck, Annn
Heh, Babelie
Röhm, Luise
Deuschle, Anna
Schoch, Sofie
Hartmann , Katharine
Müller , Sofie
Hofmeister , Sofie
Ziegfahrt , Heinrich

Jngersheim
Ravensburg
Wendlingen
Reutlingen

Aldingen
Walklensweiler

Ueberberg
Heilbronn

Fellbach
StuttgartBekanntmachung.

Bestehender Vorschrift gemäß werden ist nachstehendem die wesent¬lichsten Bestimmungen über dos

polizeiliche Wel 'dewesen
veröffentlicht :

1 . Gastwi te sind verpflichtet , über die bei ihnen übernachtendenPersonen fortlaufende Verzeichnisse (sogenannte Nachtbücher ) ui führen,in welchen der Tag der Ausnahme und der Abreise , der Name, derStand oder das Gewerbe udd der Wohnort des Uebernochtenden einzu¬tragen ist. Die Uebernachtenden sind zur Erteilung einer wahrheits¬gemäßen Auskunft verpflichtet .
2 . Personen, welche das 16 . Lebensjahr zurückgelegt haben, sindverpflichtet :
g ) beim Anzug sich bei der Ortspolizeibehörde binnen 6 Tagenschriftlich oder mündlich anzumelden ,
st) beim Wegzug sich bei der Ortspolizeibehörde schriftlich odermündlich adzumelden und hierbei anzuaeben , wohin sie zu ver¬ziehen gede -ken Beim An- und Wegzug von Familien ge¬nügt die An- und Abmeldung durch das Famüienhanpt .3 . Alle Neuanziehenden haben sich über ihre Staatsangehörigkeitund ihre Militär - Verhältnisse auszuweisen und sind zur Äuskunfter-teilung über ihre sonstigen persöntichen und Familienoerhältmffe ver¬pflichtet . Auch haben sie die ihnen an ihrem bisherigen Aufenthalts¬ort ausgestellte Abmeldebescheinigung vorzulegen.4 . Weiterhin haben die Pflicht zur Anm -Pdnng innerhalb 3 Tagen :u ) Arbeitgeber. Lehrherrn und Dienstherrschaften für die ein¬tretenden Arbeiter, Lehrlings und Dienstboten.b) Personen, welche Wohnräume oder Geschä' tstokale vermieten,oder Zöglinge, Schüler oder Kostender bei sich ausnehmen .' Der Austritt bezw. Auszug muß ebenfalls angezeigt werden .Insoweit eine Anmeldepflicht im Sinne des Kranken- und Jnva -lidenversichcrungsgesetzes besteht, so kann diese mit der polizeilichenMeldung verbunden werden .

Sämtliche Formulare können unentgeltlich bei der Ortspolizeibe¬hörde bezogen werden .
Verfehlungen gegen die Meldevorschriften werden nach Art . 15des Poiizeistrasgesetzes bestraft. Die mtspolizeiliche Vorschrift betr . dieAn - und Abmeldung der durchreisenden Fremden in der Stadt Wild¬bad mit den Parzellen Windhof. Sommerberg und Hochwiese vom 28.Januar 1910 bleibt durch Vorstehendes unberührt in Kraft .Mildbad , den 2 . Juni 1910 Ltadlschultheitzenarnt : Bätzner.
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Mädchengesuch !
Wegen Erkrankung per sofort für

» üöck tilil!
.

»
Hoskonditor Lindenberger .

Eine

^ terrevotunuiK
mit 2 Zimmern samt Zubehör hatbis 1 . Oktober zu vermieten.

Robert Kraust, Maurermeister .

ü« l!
KaelKunh«

nur Waidstratz 50,
Telephon 352
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Werkstäiie fü

Neuanlagen und!
Repa aturen

bei billigster Be- s
rechnung .

A : : : : I
D Damenschneider , langjähriger Zuschneider bei nur»> ersten Firmen , empfiehlt sich den geehrten Damen ^
H jm Anföl tjßSN L08tÜM6 , ^ L6jL6tt ^ KS NLnwlj 6LP ? 8 unä 8pM8L6d6N . 8 -4? Auch werden Pelzsachen neu hsrgeftellt und Müder - A
HA irisiert zu soliden Preisen . A -
iA Johann Mutz , Pforzheim, A
DA Wsiherstraße , 13, 2 . Etage. A

Großes Laaer aller einschlägigen Ar¬tikel wie : Bactsntsn . Ls .fts7vs .rnun
LslsrioNburiKslrörpsr iür GaS und
elektrischesLich : . Bidets. Klosets . Kloset -stühte . Krankentische, HeizLfen, NToiletten, Wandbecken e c .— Erstklassige Fabrikate ! —

§

I
eiße, farbige, schwarze

aschbiusen
in allen Größen

von Mk . 8 .75 an ,
weiße und farbige

Mcrsch - Kostüme
in allen Größen von Mk . 1S .SV an .
Güstow Kienzls
Königl. und Herzogl. Hoflieferant.

König-Karlftraße 187 .

mir , NttlovtMt >>6 > <; I >.thk ! - k!,08lNIN'Ukl1.
rNittagstisch zu 1. M. und 1,50 M.Reine Weine. Hell und dunkel Bier , somie das vorzüglicheGold -Export aus der Brauerei -Ketterer-Pforzheim
Schöne Fremdenzimmer. Pension von 4 Mark an .

Spanischer Weift Ltr . 25 Pfg .
UvM/or : <Zu8t4V Knc ' k .

Kk 8 lnurant Lur Kvolnrio « «
: : . — doim Lvkr>. i ' 77 : :

I > Ük8tÜ6k8 - NN6
I ) ^ 88 ^ t ^ LN6

bei
Ausschank vom Fast
zn Originalpreiseu

Karl Trautz,
Badischer Hof.

Empfthle den litl . Kurgästen, sowie der verehrlichen Einwohner¬schaft meine
E -W Wirtschaft mit Sommersitz ZU ZUmit neuerbautem Saal (Schtvarzwaldstil ) .

Helles und dunkles Lagerbier - Naturreine Weine - Kaffee .Thee. — — Chokolade. - Süß - und Sauer -Mrlch .
js Halto UQä 'WLiDe 8x913811 2U lLZLL2öir . K

LcLöns
Es ladet freundlichst ein

E> . ScHmiü .
Telephon No . 104 . - - , - , Telephon No . 104.

^7
§2

Ich nehme die gegen HerrnWilhelm Gall gebrauchten
beleidigenden Aussagen mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück.

_ Hebamme Klaust .

VjMpnLrti ' tt »«
fertigt an Hosmanns Buchdruckerei .

NML 7M
Direktion :

Jntendonzrat Kiodix .

Honte Abend :

Sckwank in 3 Akten von
Richard Skowronnek .


	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]

